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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Montag den 7. Oktober. 


n 4 . 


Berlin den 4. Oktober. Se. Majeftät der Ads 
nig haben dem Kaiferl, Ruſſiſchen Vice⸗Admiral 
und General: Adjutanten Kolſakoff den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe, ſo wie dem Wirklichen 
Staatsrath und Direktor des Poſt⸗Amts in St. 
Petersburg, von a den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern in Bril⸗ 
lanten zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Landrath 
Schlenther zu Tilſit zu geſtatten geruht, den von 
des Kaiſers von Rußland Majeftät ihm verliehenen 
St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe zu tragen. 

Des Könige Majeſtaͤt haben Allergnädigft geruht, 
den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wen⸗ 
zel zu Oppeln um Regierungs⸗Rath bei dem Re⸗ 
tierungs⸗Kollegium daſelbſt zu befoͤrdern. 


Der bisherige Fürſtenthumsgerichts⸗Rath Karl 
Ernſt George Beyer zu Neiße iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei dem Stadtgericht zu Breslau 
und zugleich zum Notarius in dem Departement 
des dortigen Ober⸗Landesgerichts mit Anweisung 
ſeines Wohnorts in Breslau beſtellt worden. 


— —̃—̃—— 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. a 
Warſchau den 29. Septbr. Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben zur Unterſtützung derjenigen Einwoh⸗ 
* een bar e letzten Webers 
emmun n ge 
me von 50,000 Fl, angenleſen. aden, aint Sum: 


Der General der Infanterie, Graf Toll, iſt in 
Warſchau angekommen. 


Frankreich. l 

Paris den 29. Sept. Wichtige Depeſchen ſind 
von London gekommen; man will wiſſen, fie hätten 
dem Tullerien⸗Kabinet nicht behagt; Abends gin⸗ 
gen darauf Couriere nach allen Richtungen ab. 

Der Polizei iſt es gelungen, einige von den Per⸗ 
ſonen zu verhaften, die in der letzten Zeit aufrühre⸗ 
riſche Plakate an den Straßenecken anſchlugen. 

Herr Baſſe, Maire der Stadt Mans, hat am 
23. d. Mts. dem Praͤfekten des Sarthe⸗Departe⸗ 
ments ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Die Amerikaniſchen Handelsverhaͤltniſſe werden 
von der Quotidienne in folgender Weiſe beſpro⸗ 
chen: „Der Amerikaniſche Handel lebt in einer faſt 
beftändigen Kriſis; es iſt dies fein Normal⸗Zuſtand 
geworden, und der Kaufmann jenes Welttheils will 
es auch beinahe nicht anders. Er ſucht ſeine Emo⸗ 
tionen in gewagten Unternehmungen; er kennt kei⸗ 
nen anderen Geiſt als den Hondelsgeiſt; die Liebe 
zum Gelde und der Wunſch, ſich ſolches zu ver⸗ 
ſchaffen, beherrſchen ihn ausſchließlich. Der Eins 
zelne und die Nation gleichen ſich in dieſer Vezie⸗ 
hung; die Regierung hat nur merkantiliſche Anfichz 
ten, und es ift deshalb nicht mehr Verlag auf fie, 
als auf die Privatperſonen. Von den letzteren iſt 
keine, die nicht Handel triebe; der unbedeutendſte 
Handwerker ſchachert, der Paͤchter kauft und ver⸗ 
kauft Lebensmittel; die Banken überfchreiten ihre 
Statute, um auf Baumwolle zu ſpecullren. Für 
dieſes allgemeine Bedürfniß iſt niemald Geld ges 
nug vorhanden, und das Kreditſyſtem mit allen bir 
nen Mißbräuchen hat ſich im ausgedehnteſten Vers 
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hältniſſe entwickeln muͤſſen. Man hat Papiergeld 
fabrizirt, wie man nur Leinwand oder Tuch haͤtte 
fabriziren konnen, und die Regierung hat bereitwil⸗ 
lig die Hand zur Errichtung einer unzähligen Menge 
von Banken geboten.“ 

Man bemerkt ſeit einigen Tagen eine lebhafte 
Bewegung bei dem Grafen von Toreno, der ſich in 
dieſem Augenblicke in Paris befindet. Alle großen 
Kapitaliſten, die ſich gewohnlich bei neuen Anleihen 
betheiligen, find taglich in feinem Hotel verſammelt, 
und man glaubt, daß ernſtlich von einer großen 
finanziellen Operation die Rede iſt. Der Graf von 
Toreno wird ſich in den erſten Tagen des naͤchſten 
Monats nach Madrid begeben. 

Der Biſchof von Leon und der Baron von los 
Valles haben am 24. Bordeaux verlaſſen; der Er⸗ 
ſtere begiebt ſich nach Tours und der Letztere nach 

aris. 

7 Vor einiger Zeit ſchwebte vor dem Aſſiſenhof 
des Ain⸗ Departements der Prozeß des Notarlus 
Peytel, der um fo mehr Aufſehen machte, da Pey⸗ 
tel früher Mit⸗Redakteur eines Pariſer Journals 
geweſen war, und überhaupt in dem Rufe eines 
rechtlichen Mannes geſtanden hatte. Der Aſſiſen⸗ 
hof hat Peytel der Ermordung feiner Frau und ſei⸗ 
nes Dieners für ſchuldig erklart und zum Tode ver: 
urtheilt. Dieſer doppelte Mord, der auf einer 
Reiſe, unter dem Vorgeben eines rauberifchen Ueber⸗ 
falls, begangen ſein ſoll, ware geſchehen, um ſich 
einer Summe Geldes, über die ſeine Frau zu ver⸗ 
fügen hatte, zu bemächtigen. — Gleich nachdem 
dieſes Urtheil in Paris bekannt wurde, erbat ſich 
der bekannte Schriftſteller, Herr von Balzac, die 
Erlaubniß, Peytel im Gefängniffe beſuchen zu dürs 
fen, und von. feiner Unſchuld uͤberzeugt, läßt er 
jetzt zu deſſen Rechtfertigung eine Reihe von Brie; 
fen in den hieſigen Journalen erſcheinen. Der Kaſ⸗ 
ſationshof, an den Peytel appellirt hat, wird ſich 
binnen kurzem mit dieſer Sache beſchaͤftigen. 

Der Constitutionnel ſagt: „Die Akte, durch 
welche die Franzoͤſiſche Regierung die neue Repu⸗ 
blik Texas anerkennt, ift vorgeſtern von dem Mars 
ſchall Soult unterzeichnet worden.“ 

Die Regierung publizirt heute nachſtehende tele⸗ 

raphiſche : 
. 23. iſt St. Juan⸗de⸗las⸗Abadeſas 
durch Segara leſetzt worden. Das Fort Campre⸗ 
don hielt ſich noch am 24. d.: Der Graf von Es⸗ 

ana ſtand bei Olot; der General Carbo bei Wich. 
Valdez hatte ſich am 16. von Manreſa nach Cer⸗ 
vera begeben. Der Kommandant von Campredon 
meldet, daß die Karliſten ſich am 24, Abends zu⸗ 
rückgezogen und den Angriff auf das Fort gufgege⸗ 
ben haben. Valdez iſt am 22. mit ſeinen Truppen 
von Wich aufgebrochen, um nach Berga zu mar⸗ 

iren.“ 5 1 . 
dend des Buͤrgerkrieges in Spanien hak die 


Depeſche aus Narbonne vom 26. Sep⸗ f. 


Karliſtiſche Armee nach einander ſechs Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber gehabt: Zumalacarreguy, der auf dem 
Schlachtfelde ſtarb; Moreno, der kürzlich in Vera 
von ſeinen Truppen exmordet worden iſt; Eguia, 
Willareal, der Infant Don Sebaſtian, die ſich ges 
genwaͤrtig in Frankreich befinden, und Maroto. — 
Die Armee der Koͤnigin hatte in derſelben Zeit ſie⸗ 
ben Ober⸗ Befehlshaber: Saarsſield, der in Pam: 

elona ermordet wurde; Valdez, der gegenwartig 
in Catalonien kommandirt; Queſada, det in Mas 
drid ermordet wurde; Rodil, Mina, der in Barce⸗ 
lona ſtarb; Cordova und Eſpartero. 

Zu Madrid war man, nach Berichten vom 19. 
Septbr., im Freudetaumel über die guͤnſtige Wen⸗ 
dung der Dinge. Die Koͤnigin Regentin hat durch 

ein Dekret vom 18. Septbr. das Sequeſter auf die 
Guͤter der Karliſten in den nun pacificirten Provin⸗ 
zen aufgehoben. 

Boͤrſe vom 27. Heute ſagt man, die Chefs 
der Bankhaͤuſer, die Garantie geleiſtet haben für 
die 50 Mill. Fr., welche die Bank von Frankreich 
der Bank von England vorgeſchoſſen hat (ein Zei— 
chen der Zeit!), würden heute zuſammentreten, ſich 
zu berathen, ob fie eine Prolongation von 3 Mo⸗ 
naten zugeſtehen wollen (die alſo verlangt worden 
zu fein ſcheint!); am Schluß der Boͤrſe war das 
Ergebniß der Ueberlegung noch nicht bekannt; es 
hieß, einige Bankhaͤuſer zögen ihre Garantie zus 
rück; andere träten für fie ein; das Darlehn ſollte 
nux renopirt werden, wenn die Bank von England 
Conſols im Cours von 80 ftatt von 90, wie fir an⸗ 
genommen wurden, als Unterpfand gaͤbe. (pitt 
wird ſich, wenn er kann, im Grabe umdrehen!) 

Boͤrſe vom 28. Den neueſten Nachrichten aus 
London zufolge, fürchtet man daſelbſt, daß die 
Bank von England bald genoͤthigt ſein werde, die 
Einlöfung ihrer Noten in klingender Münze einzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Nachricht wirkte ne auf die 
hieſigen Fonds, indeß gab man ſich alle Mühe, die 
Courſe derſelben zu halten, und das Fallen war 
daher nur unbedeutend. — Die Spauiſche aktive 
Schuld ging im Laufe der Vorſe bis auf 30 zurück, 
ſchloß aber zu 30%. 5 3 
Paris den 30. Sept. Dem Vernehmen nach 

oll der Koͤnig vorgeſtern ein Schreiben von Don 
Carlos erhalten haben, worin dieſer neuerdings die 
Erlaubniß, ſich nach Italien begeben zu dürfen, 
nachſucht. Man fuͤgt hinzu, daß in einem deshalb 
ſtattgehabten Miniſter⸗Rathe beſchloſſen worden ſei, 
feinem Wunſche keine Hinderniſſe in den Weg zu 
fen ; x 
Aus Carcaſſone ſchreibt m 6 
Parisien bom 24. d. M. Folgendes: „In de Nacht 
vom 22. auf den 25. bemaͤchtigte ſich ein Korf pon 
4000 Karliſten der drei Lieues von der F de ect 
Graͤnze gelegenen Stadt Campredon; Me ſteckten 
dieſelbe in Brand, und die Stadt wurde den ent⸗ 


dem Moniteur 
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ſetzlichſten Exceſſen preisgegeben. (Der telegra⸗ 
phiſchen Depeſche zufolge, bat das Fort von Can 
predon dem Angriffe der Karliſten widerſtanden, an 

Bike ſich am 24. wieder aus der Stadt zurückge⸗ 
ogen. S. oben. TIERE 
Die een Bat aus Valencia melden, daß 
elner der Unter⸗Befehlshaber Cabrera's⸗ als er die 
Nachricht von der Flucht des Don Corlos nach 
Frankreich erhielt, durch feine Soldaten den Ge⸗ 
neral Cabrera unter dem Titel Ramon 1. 
zum Könige von Spanien habe aüs rufen 
aſſen! z 


S pan i e n. 
Madrid den 19. Sept. Dem Corresponsal 
zufolge, hat die Koͤnigin⸗Regentin erklärt, ſie wolle 
die ausgedehnteſte und vollſt ndigfte Amneſtie erlafz 
fen, die jemals von einem Souverain bewilligt 
worden ſei. 20 11 Re 

(Allg. Zeit.) Um zu Jagel von welchem Geiſte 
der dermalige Kongreß befeelt iſt, und was die Mi⸗ 
niſter von demſelben zu erwarten haben, mag fol⸗ 
gender, von dem Grafen de las Navas geſtern vor⸗ 
gelegter und vertheidigter Geſetz⸗Entwurſ dienen: 
„Diejenigen Miniſter welche die Conſtitution in ir⸗ 
gend einem Theile verletzen oder eine Verletzung 
derſelben zugeben, ſollen für Hochverraͤther erklärt 
und ihnen die Köpfe abgeſchlagen werden““ Ein 
kopfloſer Mann, wie der Graf de las Navas, mag 


es wuͤnſchen, auch andere ihrer Koͤpfe beraubt zu 


ſehen; gewiß aber kleidet es einen politifchen Don 
Quixote, wie ihn, der 1835 an der Spitze von 
6000 Rebellen gegen die Hauptſtadt marſchirte, 
dann als Verfechter des abtrünnigen Iſturiz aufs 
trat, und nun als terroriſtiſcher Spaßmacher ſich 
aus der allgemeinen Verachtung, in die er geſun⸗ 
ken war, zu ziehen ſucht, hoͤchſt ſeltſam, wenn er 
den Buchſtaben des alien mit der Schärfe des 
Schwertes beobachtet wiſſen will. Der Geſetzent⸗ 
wurf wurde natürlich ſogleich von dem Kongreſſe in 
Betracht gezogen und an die Sektionen verwieſen. 
Dieſelbe blutgierige Partei laßt nun ihre Stimme 
im Senat erſchollen. Es wurde naͤmlich der Ent⸗ 
wurf der Adreſſe, in welcher loyale Geſinnungen 

egen den Thron ausgeſprochen werden, zur Dies 
Fuſſion geſtellt. Herr Heros, ein Mann, von dem 
die Geſchichte nichts Anderes zu melden weiß, als 
daß er unter Mendizabal Miniſter des Innern war 
und als ſolcher die für die wiſſenſchaftlichen Inſti⸗ 
tute ausgeſetzten Summen einzog, erhob ſich, um 
den Entwurf in allen feinen Theilen zu bekaͤmpfen. 
Zuerſt ſprach er von dem wichtigſten Gegenſtande, 
namlich von ſich ſelbſt, indem er der Verſammlung 
die tröftliche Zuſcherung gab, er fei nicht geſonnen, 
die Königin Marja Chriſtina der Regentſchaft zu 
entſetzen, dagegen verlange er, daß die Königin 
Iſabelle eine Erziehung erhalte, wie das Geſetzbuch 
der Siete Partidas fie vorſchreibe, und daß in der 


folge, haben Se. Majeftät: der König Gro 


Thron⸗Rede bemerkt werde, ob auch die Koͤnigin 
Penn ortſchritte im Leſen, Schreiben ꝛc. u 
Dann erkläre er, er werde die dem Infanten Don 
Francisco de Paula ausgeſetzte Summe verweigern, 
falls dieſer nicht nach Spanien zuruͤckkäme. 

Spaniſche Graͤnze. Bayonneden 24. Sept. 
Die Karliſtiſchen Bataillone, die ſich in Eſtella un⸗ 
terworfen haben, find nach Puente la Reina abge⸗ 
führt und auf das Freundſchaftlichſte empfangen 
worden. ’ ; : 

In Biscaya haben fich einige Guerillas gebildet, 
die von Zabulo, einem der ehemaligen Komman⸗ 
danten in Guipuzcoa angeführt werden. Sie fireis 


fen beſonders in den Gebirgen von Onate und 


Aranzaza umher. ur 
Ju vergangener Nacht machten die im hieſigen 
Lazareth befindlichen Karliſten einen Verſuch, i 
entwiſchen; als aber Militair herbeikam, fuͤgten ſie 
ſich wieder. f i 

Dem Vernehmen nach wird der Herzog von Vi⸗ 
toria in den nächften Tagen hierher kommen, um 
aus den Händen eines Oberoffiziers die Inſignien 
des ihm von dem Koͤnige verliehenen Großkreuzes 
der Ehrenlegion zu empfangen. # 

Die Bewohner von Vergara wollen auf der Stelle, 
wo die Verſoͤhnung zwiſchen Eſpartero und Maroto 
ſtattfand, ein Denkmal errichten. 

Niederlande. 

den 29. Sept. Einer Bekannk⸗ 
ivil⸗Chefs, Herrn Saffenpfnp, zus 
D habe ßherzog 
die freie Einfuhr Luxemburgiſcher Gewerbe: Eigen. s 
niſſe in das Niederländiſche und dagegen auch die 
der Niederländiſchen in das Großherzogthum Lu⸗ 
xemburg geſtattet, und zwar einſtweilen bis zu 
Ende dieſes Jahres. Ausgenommen ſind nur die⸗ 
jenigen Gegenftände, die einer befonderen Acciſe un⸗ 


- 


terworfen find, fo wie Getraide und Mehl. 
> ch wei 3. 

Zürich den 23. Sept. (3. 3.) Heute ver⸗ 
ſammelte ſich die Tagſatzung wieder, die angefuͤllte 
Tribune zeugte von der Neugier des Publikums. 
Die Gültigkeit des Kreditivs der neuen Züricher 
Geſandtſchaft wurde ausgeſprochen. Einigen Ge⸗ 
ſandtſchaften, wie Bern und Thurgau, koſtete dieſe 
Anerkennung ſichtbarliche Mühe. Luzern ſagte, 
es koͤnne die Revolution von Zurich und Alles, 
was daraus hervorgegangen, mithin auch die neue 
Geſandtſchaft, nicht anerkennen. Baſel⸗ Land 
erkennt die gegenwartige Regierung und Geſandt⸗ 
ſchaft bloß faktiſch, nicht aber rechtlich an, und 
giebt deshalb eine Erklärung zu Protokoll, welche 
die Gefandtſchaft von Zurich als injuriös erklärt, 
und ſich angemeſſene Gegenerklaͤrungen vorbehält. 
Solothurn nahm Alles ad referendum; St. 
Gallen (der erſte Geſandte abweſend wegen der 


Luxembur 
machung des 


heutigen Verſammlung feines Großen Rathes) bes 
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hält das Protokoll offen. Der Kommiſſional⸗Be⸗ 
richt über den Fortbezug der Graͤnzzoͤle wurde in 
Behandlung gezogen und deſſen Antraͤge ad rele- 
rendum genommen. 

Baſel den 25. Sept. Briefe aus Wallis vom 
20. September melden, daß zwei Waadtlaͤndiſche 
Kompagnieen am 20ſten in Wallis eingeruͤckt find 
und Sitten am 21ſten beſetzen ſollen. Auch ſollen 
auf Befehl der Repraͤſentanten die zu Ober⸗Wallis 
gehoͤrenden Gemeinden Bramois, Grimiſuat, Nen⸗ 
daz beſezt werden. 

Lauſanne den 24. Sept. In Wallis iſt zu den 
politiſchen Wirren noch ein e gekom⸗ 
men, das nicht minder die Leute beſch at: Ein 
Theil der Chauſſee des Simplons ift namlich von 
dem Rhone, welcher ausgetreten war, vernichtet 
worden. Die Brucke am Eingange des Schleuſen⸗ 
walles iſt total zertruͤmmert, und man hat einſtwei⸗ 
len, um die Kommunikation zu unterhalten, eine 
fliegende Brücke angelegt. Auf der St. Gotthards⸗ 
Straße ſind die Unfälle nicht minder groß, und 
Briefe aus Teſſin und Uri ſchildern dieſelben als 
eben ſo . wie im Jahre 1834. 


Js a € n. 

Neapel den 17. Sept. Ihre Maj. die Koͤni⸗ 
wurde heute Vormittag 10 Uhr gluͤcklich von einem 
Prinzen entbunden. Sowohl Mutter als Kind 
ſind in dem beſten Wohlſeyn. Wegen der Vorfeier 
des San Genarofeſtes find die Theater gefchloffen, 
dagegen waren die noͤthigen Vorkehrungen getroffen, 
um eue Öffentliche Gebäude zu illuminiren, 
fo wie auch das Schloß und den Garten von Capo 
di Monte, den Aufenthaltsort der hohen Woͤchne⸗ 


rin. — Am 26. wird die Herzogin von Berry von 
Palermo hierher zurückkehren. 
D tſchlan d 


e u „ 
Leipzig den 1. Okt. (Leipz. Allg. Zeit.) Die 
bis Ende August 1838 vollendeten 25 Sektionen 

32 geographiſche Meilen) des Belgiſchen Eiſen⸗ 

ahnnetzes kreuzen ſich bei Mecheln und verbinden 
bei dichter Bevoͤlkerung elf Städte, deren mittlere 
Entfernung von einander 3 geographiſche Meilen 
beträgt und unter welcher faſt keine weniger als 
20,000 Einwohner zählt. Dieſe Umftände vereint 
bewirkten, daß während 3 Jahren 8 Monaten nahe 
an 5 Mill. (4,915,626) Perfonen die allmaͤhlig fer: 
tigen Sektionen benutzten. Die Eingangs gedach⸗ 
ten glücklichen ſtatiſtiſchen Verhältniffe verliehen aber 
andererſeits der dortigen Perſonen⸗Frequenz hinſicht⸗ 
lich des Einkommens ganz den Charakter der Strek⸗ 
kenfahrten auf der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn, und 
waren folglich nicht eintraͤglich, denn es floſſen trotz 
dieſer maſſenhaften Perſonen⸗Befoͤrderung doch nicht 
mehr als 5,449,931 Fr. (wenig über 1 Fr. pro 
Kopf) zur Kaſſe. Betrachtet man die Sachlage ge⸗ 
nau, ſo iſt dieſes Reſultat keinesweges befremdlich. 
Aus einem Ueberblick der Eiſenbahnlinſe mit ihren 


vielen nahe an einander liegenden Stationspunkten 
557 hervor, daß in der Regel jeder einzelne Rei⸗ 
ende in der ihm zunaͤchſt gelegenen Stadt bereits 
fein Conto für Geſchäfte und Vergnügen finden 
dürfte, ohne beides weiter ſuchen zu len. Erft 
wenn weit fortgehende Eiſendahn⸗Linien Belgien mit 
dem Süden und der Mitte Europas verbunden ha⸗ 
ben, werden viele Fremde die ganze Tour von Luͤt⸗ 
tich nach Oſtende bereiſen und in der Richtung von 
Suͤden nach Norden Antwerpen erreichen. Bisher 
haben die vier Endpunkte, von welchen der Betrieb 
ausgehen muß, und die nothwendige, auf das kuͤnf⸗ 
tige Ganze berechnete Großartigkeit, die Verwal⸗ 
tung ꝛc. ſehr vertheuert und den Brennmaterial⸗Auf⸗ 
wand koſtbar erſcheinen laſſen; dergeſtalt, daß trotz 
enormer Frequenz bei den bis Ende 1838 gangba⸗ 
ren Tarifſätzen der Staat von dieſer Streckenbe⸗ 
nutzung ſeiner Eiſenbahn⸗Sektionen eine entſpre⸗ 
chende Rente nicht erlangte. — Hinſichtlich der 
Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn hat ſich nach deren Vol⸗ 
aa ein guͤnſtigeres Verhaͤltniß ergeben, indem 
allein für die erſten ſechs Monate nach der vollſtaͤn⸗ 
digen Eröffnung, vom 7. April bis Ende Sept., 
ſich fuͤr Güter und Perſonen über 1. Mill. Fr. als 
Brutto⸗Einuahme herausgeſtellt haben werden, und 
es berechnet ſich hier die Einnahme pro Kopf un⸗ 
efaͤhr dreifach höher als vor der Vollendung der 
Bahn: die Koſten dagegen werden ein für dieſes 
guͤnſtige Verhältniß überrafchend vortheilhaftes Re⸗ 
ſultat ergeben. 
l 5 unover den 29. Sept. (Hannov. Zeit.) Die 
Juſtiz⸗Kanzlei hat, öffentlichen Blättern nach, in 
der Kriminal⸗Unterſuchung gegen den Magiſtrat ein 
Erkenntniß abgegeben, worin ſie den auf Aufhe⸗ 
bung der ganzen Unterſuchung gerichteten Antrag 
der (auch nur pro avertenda inquisitione spe- 
ciali übergebenen) Vertheidigung verwirft, dagegen 
aber erklart, daß eine Suspenſion Rumann's nicht 
begründet ſei, welche aufzuheben ſie freilich nicht 
im Stande ſei. Sofort nach der Bekanntmachung 
dieſes Erkenntniſſes fand eine Sitzung des Magi⸗ 
ſtrats- und Buͤrgervorſteher⸗Kollegiums ſtatt, und 
es ward beſchloſſen, durch eine Sr. Majeftät dem 
Koͤnige zu uͤberreichende Eingabe auf den Grund 
jenes Erkenntniſſes um Aufhebung der Suspenſion 
Rumann's nachzuſuchen, zumal nunmehr nicht ab⸗ 
zuſehen ſei, wie lange 5 jene Kriminal⸗Unterſu⸗ 
chung dauern koͤnne, die Geſchaͤfte aber unter einer 
längeren Suspenſion Rumann's leiden würden, 
eimar den 29. Sept. Erfreuliche Beſuche 
find geſtern und heute hier eingetroffen, nämlich der 
Großherzog und die Frau Großherzogin von Mek⸗ 
klenburg Schwerin, die verwittwete Frau Erbgroß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und der Prinz 
Georg von Sachſen⸗Altenburg. Morgen erwarten 
wir Se. Majeftät den König von Sachſen. 
Direkten Nachrichten aus Ober» Italien zufolge, 
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iſt das Befinden Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
Wilhelm von Preußen, Schwiegerſohnes unſeres 
Großherzogs „ fo erwuͤnſcht, daß man Hoͤchſtden⸗ 
felben als völlig genefen betrachten kann. Der hohe 
5 eiſende wird heute in der Gegend er N 
erweilen vom morgenden Tage an, = 
terländifhen” 15 — wehen und der Dispoſition 
nach, den 7. Oktober in Berlin eintreffen. 
m en Staaten 
ien den 28. Sept. > 
lauer Zeit.) Ihre Mojefkät die Erzherzogin Marie 
Luiſe don Parma ift am 25. hier eingetroffen und 
im Kaiſerl. Paloſt zu Schönbrunn abgeſtiegen. — 
Aus Preßburg gehen fortwährend erfreuliche Nach⸗ 
richten über den beſſern enen des Ungariſchen 
Landtages ein. — Die neueſten Nachrichten aus 
Spanien bilden fortwährend das Tagesgeſprach. 
an erſtaunt jetzt erſt uber die prophetiſche Rede 
des Lord Clarendon, welche derſelbe ſchon vor ſechs 
Wochen über die Spaniſchen Zuftände im Parlament 
hielt, und worin er mit ſo vieler Sicherheit den 
nahen Sturz der Karliſten verkündigte. Es giebt 
indeſſen nicht wenige, welche die Anficht hegen, daß 
die Orientaliſche Kriſis die Spaniſche zur ah ge⸗ 
habt habe. Don Carlos ſoll wegen der Ereigniſſe 
mit Mehemed Ali von Aegypten keine Sofnung auf 
fernere Subſidien von Seite der Nordiſchen Mächte 
ehabt haben und ſei in Folge diefer trüben Aus⸗ 
ſcht muthlos geworden (2). Andererſeits ſcheint 
England Alles aufgeboten zu haben, um die Ange⸗ 


legenheiten Spaniens zu beendigen und dadurch f 


anz freie Hand im Orient zu haben. — Nach⸗ 
f chrift. Nachrichten, die auf außerordentlichem 
Wege hier anlangten, melden aus Kon ſtantino⸗ 
pel vom 16. d. M., daß ſich der Vice» König von 
Aegypten zu einigen Conceſſionen verſtanden habe. 
Es heißt ferner, daß die Bemuͤhungen der Herren 
Callier und Cochelet zu dieſem een Nachgeben 
vorzüglich beigetragen hätten. Der neueſte Türkis 
ſche Courier muß die Beſtaͤtigung diefer Gerichte 
ringen. f 
. Pr. St. Zeit.) Die hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus dem Orient lauten im Ganzen nur er⸗ 
freulich. Die Stellung der Flotte an den Darda⸗ 
nellen ſoll wo moͤglich bald aufhoͤren und ſo ſoll 
denn auch die Ruſſiſche Votſchaft durch den neues 
ſten Kourier aus St. Petersburg die Anweiſung er⸗ 
balten haben, allen Maßregeln zur ſchleunigen Be⸗ 


endigung der jetzigen Sachlage beizutreten. Auch P 


hier iſt man ſehr thaͤtig; Kouriere kommen und ges 
hen, und heute noch geht einer nach St. Petersburg 
ab. Die Türkiſchen Soldaten in Alexandrien ſollen 
ſehr unzufrieden feyn und faſt täglich mit den 
Aegyptiern in Streit gerathen. Der Oeſterreichiſche 
Tontre⸗Admiral Bandiera hatte vor Smyrna vom 
Gouverneur Kutſein⸗Bey einen Beſuch erhalten. 
Fuͤrſt Miloſch hat aus Rußland den Beſcheid be⸗ 


(Privatmitth. der Bres⸗ 


kommen, feine Abdankung konne nur als legal be⸗ 
trachtet werden, und er moͤge ſeinem Sohn Mi⸗ 
chael keine Hinderniſſe in den Weg legen. Fürft 
Miloſch will feinen Sohn nur bis an die Serbiſche 
Graͤnze geleiten, ſo daß Erfterer bald in Belgrad 
erwartet wird. Die Pforte hat vom Fuͤrſten den 
Ehrenſaͤbel und feine Ordens⸗Inſignieen zuruͤckver⸗ 
angt. 
ie Kollektiv⸗Note, welche von den Konſuln in 
Alexandrien dem Vice⸗Koͤnige uͤberreicht werden fol, 
lautet, dem Vernehmen nach, dahin, daß er Uegyp⸗ 
ten und Arabien erblich erhalten, dafur aber die 
Tuͤrkiſche Flotte herausgeben ſolle, bis auf die hier⸗ 
auf erfolgte Antwort wolle man Zwangsmaßregeln 
egen ihn ausſetzen. Man bezweifelte, daß er die⸗ 
fu Vorſchlag annehmen würde, da er an wirklich 
eintretende Kollektiv⸗Maßregeln nicht beſonders 
glaubt. Ibrahim Paſcha ſtand noch immer in Ma⸗ 
raſch, man weiß nicht, ob er nach Syrien zuruͤck⸗ 
kehren oder bis Koniah vorruͤcken wird. Es ging 
das Geruͤcht, er werde letzteres thun, wenn die 
Mächte innerhalb eines Monats nichts beſtimmt 
haͤtten. * Anfrage Lord Ponſonby's, ob die 
vereinigten Geſchwader nicht in einem Hafen von 
Marmora überwintern dürfen, iſt eine abſchlaͤgige 
Antwort vom Divan ertheilt worden. In gan 
Macedonien, Rumelien, Albanien und Bosnien i 
die Ruhe nicht geſtoͤrt. Fürft Miloſch wird eine 
Reife nach Rußland unternehmen, das Banquler⸗ 
haus Sina hierſelbſt hat ihn mit Kredit⸗Briefen ver⸗ 
chen. Die am 8. ausgebrochene Feuersbrunſt in 
Salonichi hat 17 Stunden gewährt, 1000 Häufer 
und eben ſo viel Buden ſind abgebrannt. Das Feuer 
iſt durch Zufall in einer Barbierſtube ausgebrochen. 
ie „Münchener politiſche Zeitung“ vom 25ſten 
Sept. enthält folgende beachtenswerthe Mittheilung 
aus Wien: „Die Abreiſe des Fuͤrſten Metternich 
beſchaͤftigt alle Gemuther. Der Fuͤrſt, obwohl 
phyſiſch hergeſtellt, iſt moraliſch angegriffen. Die 
diplomatiſchen Wirren der Gegenwart goͤnnen ihm 
nicht einen Augenblick Ruhe. Man ſagt, er habe 
von einer hohen Perſon carte blanche zur Arran⸗ 
irung der Orientaliſchen Angelegenheiten erhalten. 
an erwartet hier viel von der Ankunft des Gra⸗ 
fen Kollowrath, der die Verhältniffe Rußlands zum 
Orient ſehr richtig beurtheilt. Die Sache des Don 
Carlos wurde aufgegeben, ſeitdem man die Noth⸗ 
wendigkeit gefühlt, ſich Frankreich zu nähern, Die 
rinzeſſin von Beira hat einen eigenhändigen Brief 
an die Kaiſerin Mutter gerichtet, um ihre Hülfe 
zu erflehen; aber ohne Erfolg. Obwohl man des 
Beiſtandes Frankreichs und Englands zur Erhal⸗ 
tung des Status quo im Orient ſicher iſt, fo ifk 
man doch über die Lage der Dinge in jenen Gegen⸗ 
den in großer Beſorgniß.“ 
Der „Hamb. Correſp.“ enthält nachſtehendes 
Schreiben, ohne jedoch, wie er ſagt, die zum Theil 
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ſehr gewagten Behauptungen und Vermuthungen, 
die darin ausgeſprochen werden, irgend verbuͤrgen 
u wollen: „Schreiben aus Trieſt, vom 21. Sept. 
Neuigkeiten aller Art ſind aus Konſtantinopel hier 
angekommen. Chosrew wird taͤglich wilder in ſei⸗ 
nen Ausſchweifungen und vermehrt eben dadurch 
täglich den Widerwillen der Türken gegen ſich ſelbſt 
und gegen die Franken, von denen er nach Aller Ur⸗ 
theil beſtochen ſeyn ſoll. Dozu iſt ganz Konſtanti⸗ 


nopel von Angſt darüber erfüllt, es dürfe inmitten 


des Reichs zu einem Kriege zwiſchen Engiand mit 
n gegen Rußland kommen. Einen Tag 
ürchtet man, die Ruſſen moͤchten kommen, am 
andern heißt es wieder, die Engländer und Frans 
zoſen wuͤrden demnaͤchſt erſcheinen. Der Ruſſiſche 
Geſandte folle allen Ruſſen befohlen haben (2), ſich 
reiſefertig zu halten. Daraus dürfte man (ließen, 
die Pforte habe England und Frankreich vorläufige 
Zugeftändniffe in Bezug auf Oeffnung der Darda⸗ 
nellen gemacht. Im Augenblick des Abgangs der 
eingelaufenen Briefe wollte man in Konſtantinopel 
Aer die Aegyptier wären auf dem Marſche gegen 
die Hauptſtadt. Jedenfalls ruͤckt jetzt der entſchei⸗ 
dende Augenblick näher,’ 
ie 
Konſtantinopel den 11. Sept. (Allg. Zeit.) 
Um den beſtändigen Anforderungen einigermaßen zu 
genügen, und ſo ſich einige Ruhe zu verſchaffen, iſt 
ſchloſſen worden, zwei Franzoͤſiſche und zwei 
ngliſche Kriegsſchiffe, denen ſich eine Oeſterreichi⸗ 
ſche Fregatte anſchließen ſoll, an die Aegyptiſche 
Küfte zu beordern. a: 8 
In einem Artikel der Leipz. Allg. Zeit, heißt es: 
„Wenn wir in Kurzem die Nachricht bekaͤmen, daß 
der Admiral Stopford die Dardanellen forcirt habe, 
fo würde fie uns nicht allzuſehr überrafchen dürfen, 
Welche Rolle bliebe dabei der Franzoͤſiſchen Flotte 
aufbewahrt? Wuͤrde ſie auf die Engliſche Flotte 
ſchießen? Nein. Wuͤrde ſie allein ruhig vor Tene⸗ 
dos liegen bleiben? Nein. Würde fie nach Alexan⸗ 
drien ſegeln und den Hafen blokiren? Gewiß nicht. 
Sie würde der Englifchen Flotte durch die Darda⸗ 
nellen nachziehen, und die Politik Ludwig Philipps 
würde fo durch die Politik Lord Palmerſtons ganz 
eigentlich in den Krieg hinein bugſirt werden. 
Vereinigte Staaten von Nord⸗umerika. 
New⸗ Mork den 2. Sept. Dem hieſigen Mor- 
ning-Herald zufolge, greift leider das gelbe Fieber 
in den ſuͤdlichen Staaten der Union immer mehr um 


ſich, und aus Charleſton, Mobile, Auguſta und 


New⸗ Orleans entfernen ſich die Einwohner in 
Schaaren und ziehen ins Innere, um der Krank⸗ 
heit und dem Tode zu entgehen. Alle Geſchäfte 
hatten unter dieſen Umftänden dort aufgehört. Im 
Anfang wurden nur Fremde Opfer der Krankheit; 
aber nun hatte fie einen fo bösartigen Charakter 
angenommen, daß auch die Akklimatiſirten täglich 


zu Dutzenden ſtarben. In New⸗ Orleans betrug 
die Zahl der Geſtorbenen in einer Woche ſchon 153. 
Der Süden der Vereinigten Staaten iſt dieſes Jahr 
vorzugsweiſe ungefund, wogegen News Pork der 
beſten Geſundheit genießt und das gelbe Fleber ſich 
hier nur ſporadiſch gezeigt und meiſtens auf die 
Quaranraine⸗Station beſchraͤnkt hat. 
ſt in dien. 

Die neueſten Oſtindiſchen Nachrichten in den Eng⸗ 
liſchen Blättern reichen aus Bombay bis zum 1. 
Auguſt. Nach der Delhi⸗Gazette war Rund⸗ 
ſchit Singh's Tod zu Firohspor erfolgt. Die Eng⸗ 
liſchen Behoͤrden hatten es nicht verhindern koͤnnen, 
daß bei der Leichenfeier des Maharadſcha vier Fürs 
flinnen, die Frauen des Verſtorbenen, und ſieben 
Sklavinnen deſſelben verbrannt wurden. Ein Vers 
ſuch, die Erſteren von ihrem Vorhaben zurüczus 
halten, war ohne Erfolg. Ein Sohn des Fuͤrſten, 
Dhian Singh, wurde jedoch von einer gleichen Abs 
ſicht zurückgebracht. Wie tief jener gräßliche Ges 
brauch in den Indiſchen Sitten wurzelt, geht dar⸗ 
aus hervor, daß ſelbſt die Sikh's davon nicht ab⸗ 
laſſen, obgleich dieſelben eine reformirte Sekte ſind 
und viele andere der in Indien herrſchenden Gebraͤu⸗ 
che und Vorurtheile, namentlich das Kaſtenweſen, 
verwerfen. 

Nach dem Oſtindiſchen Blaͤttern befeſtigte Doſt 
Mahommed den Ort Ghizui, welcher ungefähr 5 
Maͤrſche von Kabul entfernt iſt; aber da er ſein 
Serail nach Bockhara geſandt hatte, fo zweifelte 
man, daß er ſich dort halten werde. In Beglei⸗ 
tung der Engliſchen Ingenieure, welche die Walle 
von Herat ausbeſſern ſollten, befand ſich ein an 
Kamram geſandter Freundſchaftsbote mit zwei oder 
drei Lack Rupien. Nach der Delhi-Gazette 
fol namlich Kamram⸗ der Beherrſcher von Herat, 
Anſpruͤche auf die Oberherrſchaft von Kabul und 
Kandahar gemacht, zugleich aber ſeine Bereitwillig⸗ 
keit gezeigt haben, dieſe aufzugeben, wenn er eine 
gewiſſe Geldſunzme empfinge. Man fürchtet übris 
gend aus feinen Ueußerungen abnehmen zu muͤſſen, 
daß feine Abſichten nicht mit denen der Brittiſchen 
Regierung uͤbereinſtimmen, und daß er den Marfch 
der Brittiſchen Truppen auf Herat weder verlangen 
noch aufmuntern werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg den 26. Septembet. Das hieſige 
Amts⸗Blatt enthält folgende Bekanntmachung des 
Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidiums: „Bei der großen An⸗ 
zahl von Kandidaten des evangeliſchen Prediger⸗ 
Amts iſt die bisher aus Ruͤckſicht auf den frübern 
Mangel an Geiſtlichen ſtattgefundene Zurückſtellung 
und Entbindung derſelben von der Ableiſtung des 
Militairdienſtes, länger nicht zu rechtfertigen. Ich 
kann daher fortan auf desfallſige Anträge nicht 
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mehr eingehen und mache dies hiermit öffentlich ber 
kannt, damit junge Theologen fernerhin nicht mehr 
der Erwartung ſich hingeben, von der Ableiſtung der 
Militairpflicht entbunden zu werden, vielmehr fruͤh⸗ 
zeitig, wenn es ohne Nachtheil für ihre Studien 
geſchehen kann, dieſer Verpflichtung genügen.“ 
Stettin den 28. Sept. Die Zahl der das 
eebad Swinemunde beſuchenden Fremden ſtieg 
während der diesjährigen Saifon bis auf 2270, vo 
denen 1151 eigentliche Kurgäfte waren. . 

Breslau den 2. Oktober. Mit den Sammlun⸗ 
gen für die Errichtung einer Friedrichs⸗Statue vor 
dem Nikolaithor geht es allmählig vorwärts, und 
ſind bis jetzt nahe an 10,000 Thlr. eingegangen. 
Hoffentlich wird man im Stande ſeyn, zu der be⸗ 
vorſtehenden Jubelfeier ſie zu inauguriren. Eben 

o gedenkt man, das neue Theater, deſſen Bau 
raſch gefordert wird, ſchon am 3. Auguſt 1841 ein⸗ 
weihen zu können. Ueberhaupt verſchoͤnert ſich die 
Stadt im Innern, ſo wie vor den Thoren zuſehends. 

Die Bewohner von Weſt⸗Penard haben der 
Königin Victoria zum Geburtstag einen Käfe 
uͤberreicht, der 1000 Pfund wiegt. Auf dem obe⸗ 
ren Theile iſt das Königliche Wappen kunſtvoll ein— 

ravirt und der Kaͤſekorb dazu koſtet allein 1800 

ulden. 

Die Zerſtoͤrungen, welche der Branntwein jetzt 
am Wohlſtande, an der Geſundheit, dem haͤusli— 
chen Gluͤcke und der Zufriedenheit in den Haͤuſern 
und Gemeinden des Lendes anrichtet, find nicht 
immer geweſen! Schon der Name dieſes unſaubern 
Geiſtes, Alkohol, zeigt on, daß er ein eingedrun⸗ 
gener Fremdling ift. In Arabien erſt um das Jahr 
1000 nach Chriſti Geburt erfunden, machte man 
im Morgenlande Jahrhunderte hindurch nur einen 
mediziniſchen Gebrauch pon dieſem Spiritus. Dann 
lernte man ihn (nach den Jahren 1200) zuerſt in 
Italien kennen, von woher er unter dem krügeri⸗ 
ſchen Namen aqua vitae (Lebenswaſſer) durch Kauf⸗ 
leute verhandelt wurde, welche erſt 1400 damit bis 
zu den Apothekern des noͤrdlichen Deutſchlands vor⸗ 
drangen. Das Volk aber kannte und trank nur 
Bier, welches der Fuͤrſt wie der Bürger gleich hoch: 
ſchaͤtzte, welches bis zur Reformation, ja bis nach 
dem 30 jährigen Kriege, das einzige Lieblings ⸗ und 
Volks etränk war, und welches man den deutſchen 

Dein nm (sermanbrum) nannte. Das Bier 
blieb das ſtehende und gewoͤhnliche Getränk am 
Hofe wie im Volke. Nachdem aber 30 bis 40 Jahre 
nach dem 30jährigen Kriege die Drangſale deſſel⸗ 
ben wieder verſchmerzt waren, bemerkte man ein⸗ 
zelne Schlemmer, beſonders in den genußſüͤchtigen 
Städten, welche von den Fremden das Brannt⸗ 
weintrinken gelernt hatten. Es erſchrak über diefe 

euerung der ehrſame Bürger, es zürnten die Fürs 
fin, Ueberall ergingen Branntweln⸗Edikte. Eines 

er vortrefflichſten erließ der Herzog Ernſt Auguſt 


von Kalenberg son, welches voll Entruͤſtung 
alſo beginnt: „Weil zu vernehmen gekommen, daß 
der Branntwein vom gemeinen Manne ſchier nicht 
mehr als Arznei, als wozu er doch eigentlich erfun⸗ 
den und verordnet worden, ſondern als ein gemei⸗ 
nes. Getraͤnk, mithin als ein Mittel und Inſtru⸗ 
ment zur Völlerei gebraucht wird, diejenigen aber, 
die ſich einer ſolchen moͤrderiſchen Gewohnheit er: 
geben, dadurch endlich um ihre Geſundheit, Witz, 
Verſtand und zeitliche Wohlfahrt kommen, ſo wird 
feſtgeſetzt u. ſ. w.“ — Schaudererregend ſind die 
Mittheilungen aus den Amerikaniſchen, Engliſchen 
und Deutſchen Zucht- und Irrenhaͤuſern. Die Konız 
miſſion, welche das Parlament in England über 
den Branntweingenuß anordnete, fand aus akten⸗ 
mäßigen und alſo zuverlaͤſſigen Angaben, daß vier 
Fuͤnftel aller Kriminal⸗Prozeſſe und drei Viertel al⸗ 
ler Armen, und über die Halfte aller Wahnſinni⸗ 
gen vom Branntweintrinken herrührten. 

Eine oft beſtaͤtigte Erfahrung lehrt, daß das Ab⸗ 
brechen der Kartoffelblüthen auf den Mehrertrag 
der Frucht einen großen Einfluß habe. Ein Ackers; 
mann ließ von einem Viertelsmorgen, der gleich 
mäßig. mit Kartoffeln bepflanzt war, abwechſelnd 
eine Reihe um die andere die Blüthen abbrechen, 
und erhielt folgendes Reſultat: Von zehn Reihen 
Kartoffeln, an denen die Bluͤthen abgebrochen wor: 
den waren, aͤrntete er 23 Scheffel, dagegen von 
den andern zehn Reihen nur 2% Scheffel. Fuͤnf 
Perſonen hatten in 1% Stunden das Abbrechen der 
Bluͤthen beſorgt. 

Eine der merkwuͤrdigſten Kirchen iſt wohl die in 
Freudenſtadt auf dem Schwarzwalde. Dieſelbe iſt 
ſo gebaut, daß die Maͤnner die Weiber und umge⸗ 
kehrt dieſe jene nicht ſehen, indem fie aus zwei Flüs 
geln beſteht, die zuſammen eine Ecke bilden. In 
der Ecke ſteht die Kanzel; der rechte Fluͤgel von 
der Kanzel aus, gehoͤrt den Maͤnnern, der linke 
Flügel den Weibern an. . 


eee, 
Dienſtag den 8. Oktober. Erſte Vorſtellung im 


I. Abonnement, zum Erſtenmale: Verirrungen, 


Schauſpiel in 5 Akten von Eduard Devrient. (Ma⸗ 
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* In unſerm Verlage ſind erſchienen: f 
Haushaltungs⸗Kalender für das Groß: 

herzogthum Poſen und die angren— 

zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 

Kalender für das Jahr 1840. 


oſen am 3. Oktober 1839. 9 
9 i . Decker-.-Cenp 

Bonnerſtag den 10. Oktober c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr findet die Verlooſung der zu dieſem 
Zweck angekauften Pferde in der Militair-Reitbahn 


10 


3 
* . * 8 


Br 148 


hierſelbſt ſtatt, wovon wir die verehrten Mitglieder 
des Vereins hierdurch in Kenntniß ſetzen. 
Poſen den 2. Oktober 1839. 
Das Direktorium des Vereins zur Ver⸗ 
beſſerung der Pferde- ꝛc. Zucht in der 
- Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung des Konſumkibilien⸗Bedarfs 
hieſigen Allgemeinen Garniſon⸗Lazareths pro 1840 
im Wege der Lieferung iſt auf den 17. Oktober 
1839 Vormittags 10 Uhr in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokale ein Licitations⸗Termin anberaumt, 
in welchem ſaͤmmtliche Beduͤrfniſſe ausgeboten und 
den Mindeſtfordernden unter Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung der Koͤniglichen Intendantur V. Armee⸗ 
Corps zur Lieferung übertragen werden ſollen. 

Kautionsfähige Unternehmer werden zur Wahr⸗ 
nehmung dieſes Termins hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß, um zum Gebote zugelaſſen 
0 werden, vorweg eine Kaution von 300 Kthlr. 

aar oder in gültigen Staatspapieren deponirt wer⸗ 
den muß, und daß die näheren Lieferungs-Bedin⸗ 
gungen im Termine ſelbſt, und zwar vor Eröffnung 
der Licitation, bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen den 29. September 1839. 

Die Kommiffion des Allgemeinen Gars 
2 niſon⸗Lazareths. 5 


So eben von der Leipziger Meſſe zurück- 
J gekehrt, bin ich wieder in den Stand Pele f 
die allerneueſten Parifer Moden⸗Artikel, als: 3 
Hauben, Damenhuͤte, Blumen, Mousselin- 3 
e-laine-, Ball⸗ und ſonſtige Damenkleider, 
Blonden und Spitzen, Stickereien aller Art, 
Damen ⸗ und Herren⸗Handſchuhe zu empfeh⸗ 
len, und verſpreche bei einer reellen Bedie⸗ 
nung die billigſten Preiſe. Fa 
Meine Wohnung ift ſeit Michaeli d. J. 
a aa eee Nro. 17., neben dem Hotel 
e ome, 31 


Poſen den 4. Oktober 1839. 


Se est, > 


\ 
\ 
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ALTERLT 


8 aus 


A. Type 
rc UEHHER) 
Ein brauner Engländer, Wallach, 10 Jahr alt, 
ift billig zu verkaufen. ar beauftragt: 
e 


* 
Wachtmeiſter der 1ſten reitenden Kompagnie, 
| 5 Ster Artillerie⸗Brigade. 
St. Adalbert No. 27. beim Fleiſchermeiſter 
Herrn Reſchke. 
Poſen den 3. Oktober 1839. 


Montag den 7. d. Mts. iſt in St. Domingo 
um Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl nebſt 
anzvergnuͤgen. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 29. Sept. bis 5. Okt. 1839. 


Thermometerſſand Barometer Wind 
Stand. 5 


29. * 

30. + k 
1. It 

2 „ [ 9,30 28 0,3 ⸗ Sd. 
I = + 9,0° 15 28 2,5⸗ SO. 
4 = |+.95° 712,0 28 3,0 [SD. 
8. + 85° 17,5% ⁴ 28 2,0169, 


Börse von. Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours » Zettel. 


Staats-Schuldscheine ...... 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 


jr» 


Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. | 3% 
Neum. Schuldverschreibungen . | 3% 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 
Königsberger dito — 1 4 
Elbinger dito 45 
dito dito 3 
Danz. dito v. in TT. — 4 — 
Westpreussische Pfandbrieſe . 3% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 
Ostpreussische dito ..| 3% 
Pommersche dito 3% 
Kur- u. Neumärkische dito 35 
Schlesische dito 3% 
Coup. u. Z.-Sch.d. Kur.-u.Neum. | — 
Gold al marco. ......». .. 
Neue Ducaten 
Friedrichsd’or. „ „ e * 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 4. Oktober 1839. 


Getreidegattungen. — 1 
e eee d) gl lag 
Weizen d. Schfl. zu 10 Mz.] 2 — -[ 2[ 21 6 
Roggen dito ——I 1 2 6 
Geh 2 2 2 2 0.9 — 20 — —| 2! 6 
Hafer 16 3 — 18] 6 
Buchweizen ] — 27 6 11 —-.— 

rbſen . 27 6 Al 2 6 
Kartoffeln — 8——1 9— 

eu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19 60 — 20 — 

troh, Schock zu 1200 Pf.] 4 10 — Al 12 6 
ee aß zu 8 Pfd.] 1 15] 1 17 6 

piri ie Tonne zu 120 

Quart Preuß, 125 % 13 5s— 13 10)— 


